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WASHINGTON – Tritt Zahnfleischblu
ten auf, liegt die erste Empfehlung oft 
darin, die eigene Mundhygiene zu über
prüfen. Doch auch ein Mangel an Vita
min C kann dafür verantwortlich sein. 

Dies fand jetzt Dr. med. dent. Phi
lippe Hujoel, praktizierender Zahnarzt 
und Professor für Mundgesundheits
wissenschaften an der Universität Wa
shington, im Rahmen einer umfangrei
chen Studie heraus. Veröffentlicht wur
den die Ergebnisse in der Fachzeitschrift 
Nutrition Reviews.

Das Team um Prof. Hujoel wertete 
die Daten aus 15 klinischen Studien mit 
1’140 überwiegend gesunden Teilneh
mern sowie Daten von 8’210 USBür
gern aus, die im Rahmen einer offiziel
len Befragung zu ihrem Gesundheits
zustand interviewt wurden. Die Aus
wertung zeigte, dass Zahnfleischbluten 
und Blutungen im Auge immer mit ei
nem niedrigen VitaminCSpiegel ver
bunden waren. Wurde die tägliche 
Aufnahme an Vitamin C erhöht, ging 
die Blutungsneigung zurück. Die For

scher zogen aus diesen Erkenntnissen 
auch Rückschlüsse auf die Blutungs
neigung im Gehirn, im Herzen und in 
den Nieren. 

Kein Novum: Zahnfleischbluten 
als biologischer Marker  
des Vitamin-C-Spiegels

Ein VitaminCMangel als Ursache 
für Zahnfleischbluten ist der Wissen
schaft schon lange bekannt, im Laufe 
der Zeit habe man laut Prof. Hujoel  
jedoch die Aufmerksamkeit mehr auf 
eine Behandlung der Blutungen durch 
Zähneputzen und Zahnseide gelenkt, 
als auf die eigentliche Problematik.

Hujoel empfiehlt, rohe Paprika oder 
Kiwis in die Ernährung aufzunehmen. 
Wer keine schmackhaften Lebensmittel 
findet, die reich an Vitamin C sind, der 
sollte seine Ernährung um 100 bis 200 
Milligramm Vitamin C pro Tag ergänzen. 
Auch bei speziellen Diäten wie der Pa
leoDiät kann die Aufnahme von Vita
min C zu gering sein, da Früchte wie 
Kiwis oder Orangen viel Zucker enthal

ten und bei einer kohlenhydratarmen 
Ernährung vermieden werden.

Fazit für die Zahnmedizin
«Wenn  Sie  bemerken,  dass  Ihr 

Zahnfleisch blutet, sollten Sie nicht nur 
darüber nachdenken, mehr zu putzen. 
Sie sollten versuchen, herauszufinden, 
warum Ihr Zahnfleisch blutet. VitaminC 

Mangel ist ein möglicher Grund», ver
fasst Prof. Hujoel sein Fazit mit Blick  
auf Zahnfleischbluten bei leichtem Son
dieren sowie einer Gingivablutungsten
denz. Der Autor gibt jedoch Folgendes 
zu bedenken: «Eine Standardverschrei
bung von Mundhygiene und anderen 
parodontalen Interventionen zur Be
handlung von mikrovaskulären Patho

logien, selbst wenn sie teilweise wirk
sam bei der Umkehrung von Zahn
fleischbluten ist, ist riskant, weil sie  
die potenzielle Morbidität und Morta
lität, die mit den systemischen mikro
vaskulären Pathologien verbunden sind, 
nicht berücksichtigt.» 

Quelle: ZWP online

Zahnfleischbluten kann Zeichen von Vitamin-C-Mangel sein
Tägliche Aufnahme von Vitamin C ermöglicht Rückgang der Blutungsneigung.

STOCKHOLM – Glaubt man den For
schungsergebnissen schwedischer Wis
senschaftler, könnten Restaurationen 
herausgefallener Füllungen schon bald 
als Ausnahmen in der Zahnarztpraxis 
gelten. Ein neues Füllungsmaterial soll 
besser haften als alles, was bisher auf 
dem Markt war.

Kompositmaterialien auf Basis von 
Acrylat haben Amalgam zwar in der 
Zahnmedizin weitestgehend abgelöst, 
unumstritten sind sie dennoch nicht. 
Zum einen ist ihre Kunststoffmixtur, bei 
der unter anderem Formaldehyd ent
stehen kann, fragwürdig, zum anderen 
steht es unter Verdacht, Allergien aus
zulösen – eine ernst zu nehmende Be
lastung für Praxis und Laborpersonal.

Das von dem KTH Royal Institute of 
Technology in Stockholm entwickelte 
Kompositmaterial scheint nicht nur all 
diese Probleme zu überwinden, son
dern überzeugt mit durchgehend ver

besserten Eigenschaften. Das biokom
patible Material bringt eine Adhäsion 
mit, die gegenüber Acrylatbasierten 
Füllungen um 160 Prozent erhöht ist. 
Zudem ist der Stoff signifikant fester, 
steifer und dabei ungiftig für den Orga
nismus.

Gelungen ist dem Team die Verbes
serung der Eigenschaften durch Erhö
hung der Vernetzungsdichte der Ma
terialien. Dies wiederum erzielten sie, 
indem sie TriazinTrion(TATO)Mono
mere  durch  Licht  initiiert  polymeri
sierten.

Die Ergebnisse der Studie sind im 
Advanced Materials erschienen. Die 
Wissenschaftler sehen in der Entwick
lung nicht nur einen Umbruch im Be
reich der Komposite, sondern zudem 
Chancen für die Weiterentwicklung von 
Implantaten. 

Quelle: ZWP online

Adhäsion verbessert 
Schluss mit schlecht haftenden Kompositen.

Sie sollten 
versuchen, 
herauszufin-
den, warum 
Ihr Zahn-
fleisch blutet.
Prof. Hujoel
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zern Merck & Co. (MSD) berichtet von 
ermu tigenden ersten Ergebnissen bei 
der Entwicklung seines COVID19Me
dikaments Molnupiravir. Das Medika
ment habe bei Testpersonen nach fünf
tägiger Behandlung deren Virenlast er
heblich reduziert, teilten MSD und sein 

Partner Ridgeback Bio therapeutics An
fang März in den USA mit. «Diese vor
läufigen Ergebnisse ermutigen uns», 
erklärte RidgebackArzneimittelchefin 
Wendy Painter.

MSD hatte im Januar seine Arbeit 
an der Herstellung von CoronaImpf
stoffen eingestellt, treibt aber die Ent

wicklung von zwei COVID19Medika
menten voran. Sowohl Molnupiravir als 
auch das zweite Präparat, MK711, 
können eingenommen werden.

Die vorläufigen Ergebnisse basie
ren auf der 2aTestPhase, bei der  
202 COVID19Patienten, die sich nicht 
im Krankenhaus befanden, das Medika
ment verabreicht wurde. In vier Fällen 
habe es starke Nebenwirkungen gege
ben, doch hätten diese nicht mit dem 
Medikament in Zusammenhang ge
standen, teilten die Unternehmen wei
ter mit.

Der Leiter der Studie, William Fi
scher von der Universität North Caro
lina, sprach von vielversprechenden 
Resultaten. Sollten diese in weiteren 
Studien bestätigt werden, könne dies 
«bedeutsame Folgen für die öffentliche 
Gesundheit haben». 

Quelle: www.medinlive.at

Ermutigende Testergebnisse 
COVID-19-Medikament von Merck & Co.
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OKAYAMA – Forscher sind sich einig: Das säurebildende 
Bakterium Streptococcus mutans (S. mutans) hat einen gros
sen Anteil an der Entstehung von Karies. Ob es daneben aller
dings noch andere Mikroben gibt, die Karies verursachen, 
beschäftigte kürzlich ein Forscherteam aus Japan.

Im Land der aufgehenden Sonne nimmt die Zahl junger 
Erwachsener mit Karies stetig zu. Deshalb rief ein Forschungs
team der Universität Okayama unter der Leitung von Dr. Uchida 
Fukuhara  freiwillige  Studierende  dazu  auf,  sich  einer  
Mund untersuchung zu unterziehen. Die Forscher teilten die  
Studierenden in zwei Gruppen ein und analysierten deren 
Speichelproben mit einem DNASequenzierungsverfahren der 
nächsten Generation. Mit dieser Technologie lassen sich die 
Bestandteile einer Mikrobengemeinschaft identifizieren und 
deren Populationsdichte bestimmen, was für die Behandlung 
von verschiedenen Krankheiten – einschliesslich Karies – ent
scheidend sein kann. Obgleich sich die Mikrobenvielfalt bei

der Gruppen ähnelte, wies die erste Gruppe eine höhere Kon
zentration der Genera Alloprevotella und Dialister der Bakte
rienfamilien Prevotellaceae und Veillonellaceae auf. Diese 
beinhalten säureproduzierende Mikroben, welche, so wird 
vermutet, an der Entstehung von Karies mitwirken. Das  
Forscherteam schlägt vor, neue Präventionsmassnahmen zu 
entwickeln, die über eine reine Eindämmung der S. mutans 
Population hinausgehen. Tatsächlich fanden sich bei beiden 
Gruppen relativ niedrige Konzentrationen von S. mutans, 
weshalb die Überlegung im Raum steht, den Forschungsfokus 
zur Kariesentstehung umzulenken.

Die Resultate der Studie wurden im International Journal 
of Environmental Research and Public Health veröffentlicht. 
Sie unterstreichen die Notwendigkeit, den derzeitigen Wis
sensstand über das orale Mikrobiom und seine Rolle für die 
Kariesentstehung weiter auszubauen. 

Quelle: ZWP online

Kariesforschung: Streptococcus mutans
Japanische Wissenschaftler untersuchten  
Speichelproben mit einem neuen DNA-Sequenzierungsverfahren.




